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33üd)erfd)cm.
„Einbergörttein", „groß unb gut", „Einher»

freunb", £eft Sr. 50. ißreig eingetn 40 Sp., in einem
Sänbdjen gcbttnben gr. 1.50. Sertag S. Siiitter,
gur Seutpriefterei, 3üriß, ©roßmünfterptaß 6.

Sie in ©ßute unb Etternßaug immer fo taut De»

'grüßten ©ßlbefterbüdjtein, bie ßeute juftim50.öaßr»
gang fielen, tnerben and) bieg ®aßr mieber große
greube bereiten, ©ie berteilen fid) auf brei Derfßie»
bene SCItergftufeit. Sag „Einbergärttein" (für bag
Sttter bon 7—10 gaßren) bringt eine fßöne 9Ittg=
maßt bon ©ebißten unb ©efßißten. fffttt ber ©jene
bom Staler frifeßen mir alte, liebe Erinnerungen an
Eb. ©ßönettberger auf. „groß unb gut" (für Einher
bon 9—-12 Saßren) mifeßt ©ruft unb §umor in gtüd»
tißfter SBeife. Sag froße Sangtiebßen mirb überalt
mitttommen fein. 9lug bem „Eittberfreuttb" (für bag
Spier bon 10—13 Saßren) meifen mir ßin auf bag
finnige Siateftmärßen: Se geuftiberbaum. Sttfüg
ift and) bie ©tigge: 2tm Sbtoeftermorgen. Sie Se»
battion beforgte mieberum ©ruft Efßmann, ber auß
en paar ßübfße neue ©aben gefpeitbet ßat. ©ang
befonberg motten mir nod) ßinmeifen auf bie moßt»
gelungenen Silber bon §eß unb Sobter, bie bie
Sejrte mit ßeitern Einfällen beteben. Stögen bie
reißßattigen §eftßen and) biefeg gaßr gute Stuf»
naßme finben! ©ie bürfen itaßbrüdtiß empfoßteu
merben.

„SSBeftermanng Stonatgßefte". Sertag ©eorg 9Bc»

ftermann, Srattnfßmeig. SBag fott man bei „SSefter»
manng Stonatgßeften", biefer fßönen Sconatgfßrift
meßr rüßmen: bie ßerborragenben, farbigen SBieber»

gaben bon SBerfen ber bitbenben Eunft, bie forg»
fältig gebrudten Sejibitber, bie fpannenben, inter»
effanten Soutane, bie mertbotten bißterifßen Sei»
träge ober bie treffließe ©tettungnaßme grt alten
Sebengfragen? Seim Surcßbtättern ßaftet ber Slid
auf ben präßtigen Silbern, in benen fid) nng bie
farbige SBelt ber Stater erfßtießt. Siefeg §eft mit
att feinem Sauber unb feiner SSeißnaßtgftimmung
fottte man getefen ßaben, auß mer „SBeftermaung
SKonatgßefte" nid)t ftänbig begießt, fottte eg bei fei»
nem Sußßänbter taufen (ißreig gr. 2.50). Ser Ser»
tag ßat auß bie bigßer erfßienetten §efte beg tau»
fenben gaßrgangeg in einer entgüdenben ©efdjent»
padimg bereinigt.

llnfere Sefer genießen auf ©rttnb einer Serein»
barung mit bem Sertag ben Sorgrtg, gegen Einfen»
bung eineg internationalen Stnttoortfcßeineg atg
Igorto an ben Sertag bon SBeftermanng Stonatgßef»
ten, Sraunfßmeig, ein tttnfangreißeg öeft im SBerte

bon gr. 2.50 git erßatten.
• gaïob Soßßart, boit ïïîaj Eongelmann. Eine

Siograpßie. Sotapfet»Sertag, Ertenbaß=,3üriß unb
Seipgig.

E.E. SBer alte bie gaßre bie neu erfßcinenben
Süßer Soßßartg getefen ßat, mer fiß intereffierte
für ben tragifßen Sertauf beg Sebeng unb Erle»
beng rtnfereg 3itrßer Sid)terg, mirb nun mit
bantbarer greube gum foeben erfßienenen SBerte

greifen. Senn in fdßißter, tief fßürfenber SBeife
legt eg rtng eine fßerföntißteit bar, bie eg nid)t
teißt geßabt ßat. Sou .Stufe gu ©tufe, bort Sinei»
fet git Siueifet beg Sißterg fliegen mir mit bem
Siograpßen, ber attg bem Sotten fßöpft. Eongel»
mann ßat ein reißeg unb reifeg Sitb gefßaffen.
Siele Eingetgüge finb ßier eingemirtt, eine fißere
unb fßarfe Seobaßtung geißnet eg attg. Eg ber»
tiert fiß nißt in Eingetßeiten, fonbern faßt bag
Entfßeibeitbe ttar grtfammen. Sie Süßer Soß»
ßartg finb in mertbotfem Sufamntcnßattg mit ben
äußern unb innern SBanbtungeu rtnb ©ßidfaten
gebraßt unb ba ber Sarftetter bem Sißter perfön»
tid) ttaße geftanben, bermag er attg eigener 2tn»
fd)aititng gu fßaffen. ©o entfteßt ein Smürät, bem
mir big itt (eben ©aß ßincitt gutraitctt fdjenten.

9Köge eg reßt biete Sefer neu gu Soßßart ßinfüß»
ren, möge eg manßem Sßegmeifer, fein burß bie
SBerte unb itttg immer mieber einßämmcrn, baß
mir eg mit einem SKenfßen gu tun ßabett, ben
jeber ©ßmeiger ftetg bor Stugen ßaben fottte.

„Sic ©d)aubüd)er" beg Sertagg ©reit güßti, S"=
riß. Eittßeitgpreig gr. 3.—.

E. E. Eg ift ein atteg berbienfttißeg Unterneßmen,
mit bem ber oben genannte Sertag an bie öffent»
tißteit tritt. Er fammett mertbotteg unb intereffan»
teg Sitbermateriat, ättereg unb neuefteg, teitmeife
beïannteg ttnb unbetannteg in teßnifß guten unb
gmedtnäßigen Sänbßen. Ein jebeg ift betreut burß
eine namßafte ißerföntißteit bott gad). Sie pßoto»
grapßifßen Stufnaßmen finb mufterßaft ttnb ftetten
in ettißen Seifpieten gerabe tünftterifß padenbe
Seiftungen bar. Sie beßanbetten ©toffgruppen be»

fßtagen alte mögtißen ©ebiete: Euttitr unb ©efett»
fdjafi, Eitnft, gitm unb Sßeater, Sed)ni£ unb 2tr=
ßitet'tur, ©port unb Eörpertüttur, SJtenfß unb SRaffe,
Statur unb gorfßung.

gotgenbe Sänbßen liegen ung bor:
Sedjnifdje ©djijnßeit, 64 Silber, eingeleitet ttttb

erläutert bon §anng ©üntßer.
Sag fdjöttc Sier, 64 Silber, eingeleitet unb er»

läutert bon griebr. ©ßnod.
Sag Sagemer! eineg Sapfto§, 84 Silber, einge»

leitet unb erläutert bon Dr. E. SK. Erieg.
Sîctte äßege im öotelbau, 57 Silber, eingeleitet

unb erläutert bon Dr. SBatter Stmfiuß.
Ser ruffifßc Mebatutiongfitm, 74 Silber, einge»

leitet bon 9t. 9B. gunatfßobgtß.
Sie Süneburger §eibe, 64 Silber, eingeleitet

bon Emit ©ßaeffer.
9ttte biefe Sänbßen berbienett ban! ißreg ge=

biegenen Sitbmateriatg unb ber faßtunbigen Se»
gteitmorte bie Seaßtxtng meitefter Ereife.

Ser gußrmantt beg Sobcg. Ergäßtitng bon ©et»
ma Sagerlöf. Sertag Sereitt für Serbreitung guter
©ßriften 3üricß.

Sie 9Ber!e ber fßmebifßen Sid)tcrin, bie 1909
mit bem Sobetpreig auggegeißnet mttrbe, finb feit
meßr atg einem SJtenfßenatter auß im beutfßen
©prad)gebiet ßeimifß. gßre Somane „@öfta Ser»
ting" unb „gerufatem", ißre Segenben unb Ergäß»
tungen, ißr ßerrtißeg Einberbuß „Stitg §otgerg»
fon" ßaben Sattfenbe bon bantbaren Sefertt gefttn»
ben. 3« ißren ergreifenbften Sißtxtngen geßört bie
Ergäßtitng „Ser gitßrmann beg Sobeg", bie ber
Serein für Serbreitung guter ©djrtften Süriß für
fein Stobemberßeft auggemäßtt ßat. Sarin merbett
bie Sobegpßantafieti eineg törpertiß ftarïett, aber
fitttiß ßatttofen SEenfßen git einer fßmbolifßen ©e»

fßißte auggefponnett, in ber bag überfinntiße mit
einer munberbaren Éraft ber 9tnfßauung geftaltet
ift. Sie Sergangenßeit beg ©terbenben, feine Ein»
ftettung gur Urnmett, fein burß eigene unb frembe
©ßttlb berborbetxeg Sebetr mirb baraug erîenn»
bar: Surß Siebtofigleit berteßt, mirb er fet.ber lieb»
tog, erfüllt feine ©èete immer meßr mit SRenfßen»
ßaß, ber fid) bor allem gegen feitte fetbftgereßte
grau rißtet, aber auß gegen bie opferbereite £eitg=
armcefßmefter, bie ißn unb feine gatnilie_ retten
mitt, ttnb bie er im ©rünbe nur barutn ßaßt, met!
er fiß nißt eingefteßen mitt, baß er fie tiebt. Sttrd)
ißre Seinßeit ttnb fctbftlofe ©üte füßtt fiß ber
©teröenbe bertoanbelt itttb gereift; auê bem
erfiittten 3ibeifter ift ein geläuterter, gläubiger
90?ett)(ï) geworben, beffen ïe£te<§ 5fôort ein ©ebet ift:
©ott, laß meine ©ecte gur Seife îomtneu, eße fie
geerntet mirb! — Sur bie ©ßöpfertraft einer grb»
ßett Sißterin bermoßte attg ber fd)tißten SotïJ»
fage, bie ber Ergäßtitng gitgrititbe liegt, eine Siß»

Bücherschau.
„Kindcrgärtlein", „Froh und gut", „Kinder-

freund", Heft Nr. 50. Preis einzeln 40 Rp., in einem
Bändchen gebunden Fr. 1.50. Verlag I. R. Müller,
zur Leutpriesterei, Zürich, Großmünsterplatz 6.

Die in Schule und Elternhaus immer so laut be-
grüßten Sylvesterbüchlein, die heute just im 50. Jahr-
gang stehen, werden auch dies Jahr wieder große
Freude bereiten. Sie verteilen sich auf drei verschie-
dene Altersstufen. Das „Kindergärtlein" (für das
Alter von 7—10 Jahren) bringt eine schöne Aus-
Wahl von Gedichten und Geschichten. Mit der Szene
vom Maler frischen wir alte, liebe Erinnerungen an
Ed. Schönenberger auf. „Froh und gut" (für Kinder
von 9—12 Jahren) mischt Ernst und Humor in glück-
lichster Weise. Das frohe Tanzliedchcn wird überall
willkommen sein. Aus dem „Kindcrfreund" (für das
Alter von 10—13 Jahren) weisen wir hin auf das
sinnige Dialektmärchen: De Feufliberbaum. Lustig
ist auch die Skizze: Am Sylvestermorgen. Die Re-
daktion besorgte wiederum Ernst Eschmann, der auch
en paar hübsche neue Gaben gespendet hat. Ganz
besonders möchten wir noch hinweisen auf die Wohl-
gelungeneu Bilder von Heß und Tobler, die die
Texte mit heitern Einfällen beleben. Mögen die
reichhaltigen Heftchen auch dieses Jahr gute Auf-
nähme finden! Sie dürfen nachdrücklich empfohlen
werden.

„Wcstermanns Monatshefte". Verlag Georg We-
stermann, Braunschweig. Was soll man bei „Wester-
manns Monatsheften", dieser schönen Monatsschrift
mehr rühmen: die hervorragenden, farbigen Wieder-
gaben von Werken der bildenden Kunst, die sorg-
fältig gedruckten Textbilder, die spannenden, inter-
essanten Romane, die wertvollen dichterischen Bei-
träge oder die treffliche Stellungnahme zu allen
Lebensfragen? Beim Durchblättern haftet der Blick
auf den prächtigen Bildern, in denen sich uns die
farbige Welt der Maler erschließt. Dieses Heft mit
all seinem Zauber und seiner Weihnachtsstimmung
sollte man gelesen haben, auch wer „Westermauns
Monatshefte" nicht ständig bezieht, sollte es bei sei-
nem Buchhändler kaufen (Preis Fr. 2.50). Der Ver-
lag hat auch die bisher erschienenen Hefte des lau-
senden Jahrganges in einer entzückenden Geschenk-
Packung vereinigt.

Unsere Leser genießen auf Grund einer Verein-
barung mit dem Verlag den Vorzug, gegen Einsen-
dung eines internationalen Antwortscheines als
Porto an den Verlag von Westermauns Monatsheft
ten, Braunschweig, ein umfangreiches Heft im Werte
von Fr. 2.50 zu erhalten.

Jakob Boßhart, von Max Konzelmann. Eine
Biographie. Rotapsel-Verlag, Erlenbach-Zürich und
Leipzig.

L.iZ. Wer alle die Jahre die neu erscheinenden
Bücher Boßharts gelesen hat, wer sich interessierte
für den tragischen Verlauf des Lebens und Erle-
bens unseres Zürcher Dichters, wird nun mit
dankbarer Freude zum soeben erschienenen Werke
greifen. Denn in schlichter, tief schürfender Weise
legt es uns eine Persönlichkeit dar, die es nicht
leicht gehabt hat. Von Stufe zu Stufe, von Zwei-
fel zu Zweifel des Dichters stiegen wir mit dem
Biographen, der aus dem Vollen schöpft. Konzel-
mann hat ein reiches und reifes Bild geschaffen.
Viele Einzelzüge sind hier eingewirkt, eine sichere
und scharfe Beobachtung zeichnet es aus. Es ver-
liert sich nicht in Einzelheiten, sondern faßt das
Entscheidende klar zusammen. Die Bücher Boß-
harts sind in wertvollem Zusammenhang mit den
äußern und innern Wandlungen und Schicksalen
gebracht und da der Darsteller dem Dichter Person-
lich nahe gestanden, vermag er aus eigener An-
schauung zu schaffen. So entsteht ein Porträt, dem
wir bis in jeden Satz hinein Zutrauen schenken.

Möge es recht viele Leser neu zu Botzhart hinfüh-
ren, möge es manchem Wegweiser sein durch die
Werke und uns immer wieder einhämmern, daß
wir es mit einem Menschen zu tun haben, den
jeder Schweizer stets vor Augen haben sollte.

„Die Schaubücher" des Verlags Orell Füßli, Zü-
rich. Einheitspreis Fr. 3.—.

L. iü Es ist ein altes verdienstliches Unternehmen,
mit dem der oben genannte Verlag an die Öffent-
lichkeit tritt. Er sammelt wertvolles und interessan-
tes Bildermaterial, älteres und neuestes, teilweise
bekanntes und unbekanntes in technisch guten und
zweckmäßigen Bändchen. Ein jedes ist betreut durch
eine namhafte Persönlichkeit von Fach. Die Photo-
graphischen Aufnahmen sind musterhaft und stellen
in etlichen Beispielen gerade künstlerisch packende
Leistungen dar. Die behandelten Stoffgruppen be-
schlagen alle möglichen Gebiete: Kultur und Gesell-
schaft, Kunst, Film und Theater, Technik und Ar-
chitektur, Sport und Körperkultur, Mensch und Rasse,
Natur und Forschung.

Folgende Bändchen liegen uns vor:
Technische Schönheit, 64 Bilder, eingeleitet und

erläutert von Hanns Günther.
Das schöne Tier, 64 Bilder, eingeleitet und er-

läutert von Friedr. Schnock.

Das Tagewerk eines Papstes, 84 Bilder, einge-
leitet und erläutert von vr. E. M. Krieg.

Neue Wege im Hotelbau, 57 Bilder, eingeleitet
und erläutert von vr. Walter Amstutz.

Der russische Revolutionssilm, 74 Bilder, einge-
leitet von A. W. Junatschovsky.

Die Lüneburger Heide, 64 Bilder, eingeleitet
von Emil Schaeffer.

Alle diese Bändchen verdienen dank ihres ge-
diegenen Bildmaterials und der sachkundigen Be-
gleitworte die Beachtung weitester Kreise.

Der Fuhrmann des Todes. Erzählung von Sel-
ma Lagerlöf. Verlag Verein für Verbreitung guter
Schriften Zürich.

Die Werke der schwedischen Dichterin, die 1909
mit dem Nobelpreis ausgezeichnet wurde, sind seit
mehr als einem Menschenalter auch im deutschen
Sprachgebiet heimisch. Ihre Romane „Gösta Ber-
ling" und „Jerusalem", ihre Legenden und Erzäh-
lungen, ihr herrliches Kinderbuch „Nils Holgers-
son" haben Tausende von dankbaren Lesern gestin-
den. Zu ihren ergreifendsten Dichtungen gehört die
Erzählung „Der Fuhrmann des Todes", die der
Verein für Verbreitung guter Schriften Zürich für
sein Novemberheft ausgewählt hat. Darin werden
die Todesphantasten eines körperlich starken, aber
sittlich haltlosen Menschen zu einer symbolischen Ge-
schichte ausgesponnen, in der das übersinnliche mit
einer wunderbaren Kraft der Anschauung gestaltet
ist. Die Vergangenheit des Sterbenden, seine Ein-
stellung zur Umwelt, sein durch eigene und fremde
Schuld verdorbenes Leben wird daraus erkenn-
bar: Durch Lieblosigkeit verletzt, wird er selber lieb-
los, erfüllt seine Seele immer mehr mit Menschen-
haß, der sich vor allem gegen seine selbstgerechte

Frau richtet, aber auch gegen die opferbereite Heils-
armceschwester, die ihn und seine Familie^ retten
will, und die er im Gründe nur darum haßt, weil
er sich nicht eingestehen will, daß er sie liebt. Durch
ihre Reinheit und selbstlose Güte fühlt sich der
Sterbende verwandelt und gereift; aus dem haß-
erfüllten Zweifler ist ein geläuterter, gläubiger
Mensch geworden, dessen letztes Wort ein Gebet ist:
Gott, laß meine Seele zur Reife kommen, ehe sie

geerntet wird! — Nur die Schöpferkraft einer grö-
ßcn Dichterin vermochte aus der schlichten Volks-
sage, die der Erzählung zugrunde liegt, eine Dich-



iung bon fold) erhabener ©djouljeit uttö fitttidjer
Sïraft 31t geffalten, bie fid) bod) her ciutadificn
©brache Bebten! ,^rer SBiriutxg toirb fid) lein
aufmerlfamer Sefer entgehen lönnen.

©ruft ©fäjmamt: fyerienpuêdjen. ©ine @e«
ichtdüe für tnaben unb 9Jiäbd)en. OreE güjjli Ser«
lag, 3ürid) unb geizig. $reil $r. 6.50.

«Kitten im SBinter fold) eine $erienhäuld)en=©e«
fd)td)ic ju lefen, bebeutet: ftraïjlenbel ©ommer«
erleben, — metjr nod): tinberglüd unb ©eligleit
bon Keuem ermueruuglfroh aulguloften. SBal bie
bier §otberfittber in ber ©tabt unb in il)rem träum«
fd)ön gelegenen „$ödli" toährenb langer Serien«
motten erleben, bal ©ich»©infühlen, bal £Seimifd)=
Iberben ber Einher in bie gatg anbern Serljält»
niffc bei Sergborfel, bie gericnfreunbfdjajt mit
bem alten £oIäer»Earli unb feiner ^anborget, bie
ftch gur Sebenlfreunbfdjaft gang reife aitltoachfen
toiE, ift begludenb fonnig unb einbringlid) gefeit»
bert. ©in Sud), bal Einbern unb ©Hern gteidjcr«
blasen fyreube bereitet, bal an trüben SSinter»
tagen fdjon frohe $et'nnl)äulchcn»©ommerbtäne rei»
fen läßt!

SKcmfreb ftgBer: Sic brei Sid)ter ber ((einen
Seronila. Ser Kornau einer Einberfeete in biefer
unb jener Sßelt. Serlag ©rethlein & ©o., Seibdg«
3üricf).

Sal Sud) einer fÇeierftunbe, bie Ijeraulfütiren
toiE aul ber £e£e bei KEtagl! SBie ein Einb fei»
nen ©arten fielet, toie el fein §aul unb bie «Ken»
ftdjen, bie barin toofmett ertebt, toie el bom unbe»
toufjten inl betoufete geben tritt, toie il)m bie
„SCugen ber Siefe", bie Stugen für bal ©djtoere be»
butfam geöffnet toerben, biel ift ^ier tounberbar
gart unb fein gefd)ilbert, mit einer traft bei
©djauen! fonbergleidjen. «Kan fühlt fic§ gurüdber»
fe|t in träumeumtoobenel, nac£)benffamel Einher»
tanb, ba bie ©inne noch llar genug toaren, „bal
eigentliche geben, fein buntel ©biel mit aE feinen
Farben hinter ben Singen" toahr gtt nehmen. KEel,
toal bei Sidjterl £änbe berühren, ift umfloffen
bom §auch etoigen gebenl. ©ütigel Serftehen
toebt h'« unb her gtoifchen aEem ©eienben, Se«

reitfehaft für bie „Siirben bei gebenl" toirb uner»
miibtich atl SBeg gur ©rtöfitug gegeidjnet. „Semt
leben unb baê ßeben begreifen, fyeifrt feine ©trafee
toauberu auf mübeu güjfen." Safe aEel in lend)«
tenb=überfinnlichel gid)t getaucht ift, (äfft fchon ber
Site! ahnen, ©ern beult man an bie brei gichter
ber Keinen Seronila, boit benen jebel ©tngelne
feine tiefe Sebeutung hat!

©ttern«3eitfc()rift für «Pflege unb ©rgieljung bei
Embel. Srud unb Serlag Krt. ^nfiitut OreE ffüMi,
3ürid). Sebalden «Prof. Dr. KS. Elinfe.

E.E. Siefe fd)on im 7. Jahrgang ftehenbe »Seit«
lajrift f)at fid) in ben Familien anëgegei^net einge-
führt. Senn fie toeifj ben ©ttern unb ©rgiehern mit
guten «Ratfdjlägen gu bienen. fragen gefunbheit«
ttcher unb )>äbagogifd)er Krt, bie an jebe «Kutter
herantreten, toerben hier mit ©rnft unb großer
©ad)lenntnil erörtert îtnb bon berfdjiebenen ©eiten
beleuchtet, Eurgtoeilige, in lünftlerifche gorm ge»
lletbete ©liggen toechfeln ab mit !praltifchen Knlei»
tungen, bie Eleibung unb ©rnährung bel Einbel
unb ©djtoierigleiten berfchiebenfter «perl'unft beruh»
ren. Kudj ber Soefie ift ein spiä^Iein gegönnt.
Etnberbilber, bortoiegenb bhotograbhtfche Kufnah«
men, aber auih SBiebergaben bon ©emälöen guter
Eünftlcr bereichern ben Sejt. Sie §efte finb Imbfch
aulgeftattet. ©o ein Qaljrgang monatlich erfchet»
nenber Leitung enthält eine $üEe toertboEer SBinle.
©ie berbient el, bah man mit aEem Kad)brud auf
fie hintoeift unb fie iiberaE empfiehlt, too giebe
unb Sntereffe für Einher ba ift.

©etoiffermafjen all ©rgängitng unb gang für bie
§anb bei Ehtbel berechnet, erfdjeint im gleichen
Serlage: Scr ©half. ©r bringt aEerlei Eurgtoetl,
Sefchäftigunglfbiele, luftige ©efdüclrten, ißreil»
rätfei unb SarfteEungen aul Sechnil unb önbu«
ftne, neue ©rfinbungen, bie befonberl bie tnaben
feffeln. Sie §efte finb reich iEuftriert, manchmal
gar farbig. Saftler finben gute Knregungen. Kingl«
um, too aufgetoedte unb unternehmunglluftige Stin«
ber finb, bereitet ber „©bah" groge greube. Kichtl
ift toiElommener all fo ein @efchenl»9lbonnement
in bie Einberftube.

©iejel feiten ftfjöne Riffen tourbe in 5 auf«
einanbet folgenben Nuancen ïujtfertot geïjâïelt.
©ie Slrbeit ift feïjr einfad), inbem immer für

îôciblii^e Äanborbettcn.
©ehäfeltei Stffen.

x eine 3acfe nach 5 feften ÏJtafdien 3 fefte «Uta«

fcfien in bie 6. IDtafcfje geïjâïelt toerben, bann
5 fefte HJtafcfien in bie nädfften 5 Sfîafc^en. ©ie
6. SOÎafche toirb auf bie Isabel genommen, bie
7. SJtafdje übergangen, bie 8. Sftafcfje aufgenom«
men uitb mit ber 6. SRafche gufammen abge«
Iläfclt. Ißon x gu x noc^ 27 mal toieberffolt,
auf einem Slnfc^tag bon 392 «Wafdjeu. ,97ad) ber
1. Qacîentour toirb bie Arbeit gur «Runbe gefdilof«
fen unb mit feber SBottfarbe 2 ©ottren in biefer
SIrt getafelt, gitr Die «Ritte toirb ein runbeê
©eil getfäMt, bi§ bie lepte ©our 70 «Rafdfen
gaf)It; mit ber näcffften ©our toirb nach jeber 2.
«Rafche eine angefdflungen, bann mit ber
3. «Raftife eine 3^de anfdflingeit unb bon x gu
x toieberljolt, big alle 28 3iden angefdilungen
finb. ®aê «Raterial ïoftet fÇr. 9.80, mit SInfang
unb $aïen 2.50 mehr, unb ift gu fjaben int
^anbarbeitggefcfiäft ©. ©ut'fnedft, ©Ijalatfet 11,
3itricl) 1.

tung von solch erhabener Schönheit und sittlicher
Kraft zu gestalten, die sich doch der einfachsten
Sprache bedient. Ihrer Wirkung wird sich kein
aufmerksamer Leser entziehen können.

Ernst Eschmann: Im Fericnhäuschen. Eine Ge-
ichichte für Knaben und Mädchen. Orell Füßli Ver-
lag, Zürich und Leipzig. Preis Fr. 6.50.

Mitten im Winter solch eine Ferienhäuschen-Ge-
schichte zu lesen, bedeutet: strahlendes Sommer-
erleben, — mehr noch: Kinderglück und Seligkeit
von Neuem erinnerungsfroh auszukosten. Was die
vier Holderkinder in der Stadt und in ihrem träum-
schön gelegenen „Höckli" während langer Ferien-
Wochen erleben, das Sich-Einfühlen, das àimisch-
werden der Kinder in die ganz andern Verhält-
nissc des Bergdorfes, die Feriensreundschast mit
dem alten Holzer-Karli und seiner Handorgel, die
sich zur Lebensfreundschaft ganz leise auswachsen
will, ist beglückend sonnig und eindringlich geschil-
dert. Ein Buch, das Kindern und Eltern gleicher-
maßen Freude bereitet, das an trüben Winter-
tagen schon frohe Ferienhäuschen-Sommerpläne rei-
sen läßt!

Manfred Kyber: Die drei Lichter der kleinen
Veronika. Der Roman einer Kinderseele in dieser
und jener Welt. Verlag Grethlein â Co., Leipzig-
Zürich.

Das Buch einer Feierstunde, die herausführen
will aus der Hetze des Alltags! Wie ein Kind sei-
neu Garten steht, wie es sein Haus und die Men-
schen, die darin wohnen erlebt, wie es vom unbe-
wußten ins bewußte Leben tritt, wie ihm die
„Augen der Tiefe", die Augen für das Schwere be-
hutsam geöffnet werden, dies ist hier wunderbar
zart und fein geschildert, mit einer Kraft des
Schauens sondergleichen. Man fühlt sich zurückver-
setzt in träumeumwobenes, nachdenksames Kinder-
land, da die Sinne noch klar genug waren, „das
eigentliche Leben, sein buntes Spiel mit all seinen
Farben hinter den Dingen" wahr zu nehmen. Alles,
was des Dichters Hände berühren, ist umflossen
vom Hauch ewigen Lebens. Gütiges Verstehen
webt hin und her zwischen allem Seienden, Be-

reitschaft für die „Bürden des Lebens" wird uner-
müdlich als Weg zur Erlösung gezeichnet. „Denn
leben und das Leben begreifen, heißt seine Straße
wandern aus müden Füßen." Daß alles in leuch-
tend-übersinnliches Licht getaucht ist, läßt schon der
Titel ahnen. Gern denkt man an die drei Lichter
der kleinen Veronika, von denen jedes Einzelne
seine tiefe Bedeutung hat!

Eltern-Zeitschrift für Pflege und Erziehung des
Kindes. Druck und Verlag Art. Institut Orell Füßli,
Zürich. Redaktion Prof. III. W. Klinke.

ch.L. Diese schon im 7. Jahrgang stehende Zeit-
Schrift hat sich in den Familien ausgezeichnet einge-
führt. Denn sie weiß den Eltern und Erziehern mit
guten Ratschlägen zu dienen. Fragen gesundheit-
licher und pädagogischer Art, die an jede Mutter
herantreten, werden hier mit Ernst und großer
Sachkenntnis erörtert und von verschiedenen Seiten
beleuchtet. Kurzweilige, in künstlerische Form ge-
kleidete Skizzen wechseln ab mit praktischen Anlei-
tungen, die Kleidung und Ernährung des Kindes
und Schwierigkeiten verschiedenster Herkunft berüh-
rcn. Auch der Poesie ist ein Plätzlein gegönnt.
Kinderbilder, vorwiegend photographische Aufnah-
men, aber auch Wiedergaben von Gemälden guter
Künstler bereichern den Text. Die Hefte sind hübsch
ausgestattet. So ein Jahrgang monatlich erschei-
nendcr Zeitung enthält eine Fülle wertvoller Winke.
Sie verdient es, daß man mit allem Nachdruck auf
sie hinweist und sie überall empfiehlt, wo Liebe
und Interesse für Kinder da ist.

Gewissermaßen als Ergänzung und ganz für die
Hand des Kindes berechnet, erscheint im gleichen
Verlage: Der Spatz. Er bringt allerlei Kurzweil,
Beschästigungsspiele, lustige Geschichten, Preis-
rätsel und Darstellungen aus Technik und Indu-
strie, neue Erfindungen, die besonders die Knaben
fesseln. Die Hefte sind reich illustriert, manchmal
gar farbig. Bastler finden gute Anregungen. Rings-
um, wo aufgeweckte und unternehmungslustige Kin-
der sind, bereitet der „Spatz" große Freude. Nichts
ist willkommener als so ein Geschenk-Abonnement
in die Kinderstube.

Dieses selten schöne Kissen wurde in 5 aus-
einander folgenden Nuancen kupferrot gehäkelt.
Die Arbeit ist sehr einfach, indem immer für

Weibliche Landarbeiten.
Gehäkeltes Kissen.

x eine Zacke nach 5 festen Maschen 3 feste Ma-
schen in die 6. Masche gehäkelt werden, dann
5 feste Maschen in die nächsten 5 Maschen. Die
6. Masche wird auf die Nadel genommen, die
7. Masche übergangen, die 8. Masche aufgenom-
men und mit der 6. Masche zusammen abge-
häkelt. Von x zu x noch 27 mal wiederholt,
auf einem Anschlag von 392 Maschen. Nach der
1. Zackentour wird die Arbeit zur Runde geschlos-
sen und mit jeder Wollfarbe 2 Touren in dieser
Art gehäkelt. Für die Mitte wird ein rundes
Teil gehäkelt, bis die letzte Tour 70 Maschen
zählt; mit der nächsten Tour wird nach jeder 2.
Masche eine Zacke angeschlungen, dann mit der
3. Masche eine Zacke anschlingen und von x zu
x wiederholt, bis alle 28 Zacken angeschlungen
sind. Das Material kostet Fr. 9.80, mit Anfang
und Haken Fr, 2.50 mehr, und ist zu haben im
Handarbeitsgeschäft E. Gutknecht, Thalacker 11,
Zürich 1.


	Bücherschau

